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B « - u «>0vt » >e : An « orlSrude und audwitrt» frei in« Hau» geliefert für Februar 1L70 .» — Einzelnummer 80 Jt — « azetg e » zeb ü he r 70 j» fSt 1 mm H»h« und ein Siebentel Breite . Briefe undErlter frei. * «t LieterbeliuKc» tarifscftrr Rabatt , der al» Posenrabatt M und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Woche« nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt, « mtliche Anzeigen find *t« ftan die Geschälte fülle der » arl. rriher Zeitung, Badischer Ltaatsonzriger» Larl -Krichrichftr. 14 zu senden und « erden in Bereinbarung mit dem Ministeriumde« Innern berechnet. Bei tklageerhebung, zwauztweiser Beitreibun »und Kcutnrereriabre « fiiUt der Rabatt fort. Srft>Vung«vrt HarXruh «. — Im Fall« von höherer Gewalt, Streik , Sperre, tlu- sperriing, Maschine»bruch , B«tri«b»störung i« eigene» Betrieb « »drr in denen, „nfeeer Sieferanteuhat der Inserent keine Ansprüche, sav » die Zeitung derspStet, in beschränktem Umfang « oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen . Unverlangte Drucksachenu,chManuskripte werde» nicht znriitkgegeben und r» wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Berzütuug übernommen .

Ulnerträglicbe Deraus --
korderungen.

Unter dieser Überschrift veröffentlicht die «Frkf . Ztg "
. im

heutigen zweiten Morgenblatt ein Stimmungsbild aus EffeU.
ES heißt dort :

«Das Verhängnis nimmt seinen Lauf . Die Einwohner Es¬
sen - haben das dumpfe Gefühl , daß die Lage infolge des von
Tag zu Tag sich verschärfenden Auftretens drr Franzosen einer
Katastrophe zutreibt . Man fragt sich, ob die Franzosen einfach
2ce Selbstbeherrschung und Selbstbesinnung verloren haben

er ob sie es bewußt darauf an legen, eine Entladung der ange¬
sammelten Erregung zu provozieren ; jedenfalls würden sie,wenn sie diese bewußte Absicht hätten , nicht anders Handel »
sännen, als sie in den letzten Tagen gehandelt haben.

Während des ganzen Donnerstag zog eine Abteilung von
sechs Soldaten — es waren vier Franzosen und zwei Beftier— durch die Stadt , um zur Strafe für den über die Einzug -
linge verhängten Boykott der GeschäftSläde« und ganz bcon -
derS die Wirtschaften zn terrorisieren . Die Sache pflegt in
den Wirtschaften genau so wie an den Tagen vorher zu ver¬
laufen : Me Soldaten erscheinen in irgend einem Lokal, neh¬men Platz und rufen nach dem Kellner . Von diesem Augenblickan wird an keinen der Gäste irgend etwas verabreicht, weil man
borauSsieht, daß die Soldaten sich sonst das, worauf sie Lust
haben, wegnehmen werden. Den Soldaten wird jede Dienst¬
leistung verweigert . Sie gehen darauf selbst znm Büfett , schen¬
ke« sich ei« paar Gläser Bier ein und werfen dafür ein paar
Papierscheine hin. Ein Gefühl blasser Wut geht durch die zu¬schauenden Deutschen; aber es rührt sich keine Hand gegen die
Eindringlinge . — Als Vorfälle dieser Art sich wiederholten,war die Antwort ein improvisierter Streik . Um den Soldaten
nicht die Möglichkeit zu geben, sich überhaupt irgend etwas an¬
zueignen , stellten die Wirtschaften den Betrieb Rillig ei«. Ob¬
wohl die Schließung der Lokale sich ganz spontan und plötzlichvollzog , war sie im Innern der Stadt bald allgemein durchge -fiihct ;• außerhalb des Zentrums gab es noch eine Anzahl vonWirtschaften, an die der Beschluß nicht herangekomvren toarund die daher offen blieben . Als die französisch-belgische Bandedes Abends ihre Tätigkeit fortsetzte und diese Lokale besuchte ,ereignete sich der erste blutige Zwischenfall, den Essen seit dem
Einmarsch der Truppen zu verzeichnen hat. Nach den Erhebun¬gen der zuständigen deutschen Stelle drangen die Soldaten —
es war gegen 10 Uhr abends — in eine in der Turmstraße
gelegene Kneipe, den «Zeller Hof" ein, verlangten Bier , und alsihnen das verweigert wurde , schenkten sie sich selbst ein undtranken . Dann aber ereignete sich folgendes : Aus der Mitteder empörten Gäste holte jemand zwei Schupoleute herbei ; alsdiese kamen, empfingen die Soldaten sie mit Schüsse » — essollen mehr als ein Dutzend gewesen sein —, die einen derBeamten am Kopfe verletzten, worauf die Beamte « ebenfallsschaffen und zwei Soldaten , den einen am Bauch, den anderenam Arm verwundeten . Es geht das Gerücht, daß der eine vonden Soldaten inzwischen gestorben sei ; sicheres ist hierüber aufdeutscher Seite bisher nichts festgestellt worden . Die beidenSchupobeamten und der Wirt entflohen . Es wurden andereSchupoleute gerufen, die nun ihrerseits französische Offizierebenachrichtigten, worauf die verwundeten Soldaten ins Kran¬kenhaus gebracht wurden . Schon in anderen Lokalen hat dasAuftreten der „Provokationspatrouille ", wie mach sie hiernennt , die deutschen Besucher derart gereizt , daß man hart vorTätlichkeiten stand. Ein sehr zuverlässig urteilender Augen¬zeuge, der nach seiner ganzen politischen Einstellung nicht imVerdacht stehen kann, die Vorgänge zu übertreiben , erklärtedaß die Soldaten offenbar betrunken waren und in dieser Ver¬fassung hemmungslos ihren Instinkten nachgaben.

Die unternommene Aktion gegen das Polizeipräsidium unddie Schutzpolizei war die Quittung fr das schlimmeEnde , das der Beutezug der sechs Soldaten gesternabend gefunden hat . Drei Kompagutzm . Infanteriemit sieben Panzerautzos umzingelte « kurz vor Mittag ,aas Polizeipräsidium , nahmen den Vertreter d-sbereits ousgpwiesenen Präsidenten , den Kchmmlvndesir der
Ahutzpolizei und einen weiteren leitenden Beamten fest undwyafften sie nach Bredeneh. Einer im Präsidium lagerndenHundertschaft der Schupo Ivurden die Schußwaffen sowie dieLebensmittelvorrifte weggenomme». Auch die übrigen imPräsidium befindlichen«Personen wurden genau auf Waffenuntersucht, durften dann aber das Gebäude verlaßen . Dasganze Haus wurde darauf von oben bis unten in allen Räupmen durchstöbert; nachmittags 4 Uhr rückten noch zwei wei-
»ere Kompagnien an . — Gerüchte, die hier heute abend mitgroßer Besttmmtheit umliefen , wonach die gesamte Schupoentwaffnet worden sein sollte, haben sich nicht bestätigt . In -dessen ist die Tätigkeit der Schutzpolizei infolge der Vorfällefast völlig unterbrochen und cs wird sich morgen zeigen, wasdie Besatzungsbehörde weiterhin mit der Essener Schutzpolizeivorhat . Auf jeden Fall ist in einer großen Stadt wie Essenund zumal in der jetzigen Krise die zeitweilige Störung des
gesamten Polizeibetriebes ein gefährliches Unternehmen . Wer
beobachtet hat , wie in den letzten Wochen die Schupobeamten
sich wiederholt in bedenklichen Augenblicken zwischen die Be-
satzungStruppen und die Bevölkerung stellten und vermittelndeinwirktcn . wird in der Unterbrechung des Polizeidiensteseine Gefahr auch für di« Besatzungstruppen selbst erblicken
müssen.

In der gleichen Linie einer unerhörten Kabastrophenpolitikliegt auch die heurige kriegsgerichtliche Verhandlung in Bre .peney gegen den Oberbürgermeister Haveastrin von Oberhan -sr», den Direktor deS Rheinisch-Westfälischen Elektrizitäts¬werkes, Bnßmana , und den Essener Bürgermeister Schäfer .

Zumal die drakonischen Urteile gegen die beiden leitenden
Kommunalbeamtenp die auf drei und zwei Jahre Gefängnislauten , werden im Ruhrgebiei allenthalben größte Erbitterung
hervorgerufen . Absolut unverständlich vollends wird jedem
Deutschen, aber auch jedem unbefangenen Neutralen der
Strafantrag des Staatsanwalts gegen den Oberbürgermeistervon Obevhausen sein, der auf nicht weniger als zehn JahreKerker abzielt« ; dabei stellte es der Staatsanwalt noch als
besondere Milde hin, daß er nicht Todesstrafe beantragt Habel

Zur Unterwerfung wird man die Bevölkerung des Ruhrge¬biets durch solche Methoden brutaler Einschüchterung nicht
bringen , aber die Selbstbeherrschung der Ruhrbevölkcrung wird
durch diese ganze Entwicklung auf eine harte Probe gestellt."

Der Reichspräsident in Raden .
N .-S. Karlsruhe , 15. Februar .

Über die äußeren Vorgänge und das Ergebnis de» Be¬
suches , den der Reichspräsident in Begleitung des Reichs¬
innenministers und des Reichsschatzministers dem badischen
Lande abstattete, ist genügend berichtet worden. Nachzutragen
wären ein paar Bemerkungen über den Eindruck , den die
Persönlichkeit tzes Reichspräsidenten bei
diesem Besuch hinterlassen hat . Und da können
diese Bemerkungen nur gipfeln in der erfreulichen Feststel¬
lung , daß das ganze Auftreten deS Reichspräsidenten, seine
Art sich zu geben , in allen Kreisen den denkbar besten Ein¬
druck hervorgerufen hat.

Reichspräsident Ebert besitzt «in« beachtenswerte red¬
nerische Begabung , er spricht Aar und sachlich, eindringlich
und überzeugend . Sicherlich gehört er zu den gediegensten
politischen Rednern , die wir zurzeit überhaupt in Deutschland
haben . «Sern Auftreten ist das eines besonnenen und klugen
Mannes , eines Mannes , der weiß, wie groß die Verantwortung
ist, die auf seinen Schultern lastet.

Wer sich in den Anblick der Gssichtszüge des Reichspräsiden¬
ten bei seinem ersten Besuch in Karlsruhe vertieft hat und
jetzt Vergleiche zieht, der wird finden, daß auch hier Sorge
und 3UA ihre Runen eingegraben hat . Eine Beobachtung , die
man üibcigenS auch bei manchem anderen leitenden Staats¬
mann machen «kann. In diesen Gesichtern drückt sich das furcht¬
bare Schicksal , unter dem unser ganzes deutsches Volk leidet,
sichtbar aus .

Mer mit der wachsenden Sorge ist auch die Zähigkeit
und die innere Widerstandskraft unseres Volkes gewachsen.
Und auch dieses Moment zeichnet sich auf dem Antlitz des
Reichspräsidenten ab . Es ist ein entschlossener Will«, der aus
seinen Zügen spricht . Und man darf vertrauen , daß dieser
Wille nicht so bald erlahmen wird- mag das Wetter , das unser
Haus umbraust , auch iwch so schwer sein .

Wenn es darauf ankommen sollte , den Typus des deut¬
schen demokratischen Staatsmannes zu zeichnen, so
würde der Reichspräsident ein gutes Vorbild für diesen Typus
äbgeben . Er verfügt über die nötige Schlichcheit, aber auch
über die notwendige Würde . ES ist ganz der Mann aus dem
Volke, ganz der Mann ; der sich mit jedem anderen Volksge¬
nossen verständigen kann, aber gleichzeitig auch wieder ganz
der Repräsentant eines großen Staates .

In seinen Reden und scmsttgen Kundgebungen findet Wert
meist den richtigen Ton nationaler Würde und Entschlossen¬
heit . Da er sich dabei von allem hurrapatrrotischen Phrasen
sernhAt , weiß er mit diesen, seinen Reden auch das Herz deS
einfachen Mannes zu packen. Sicher ist, daß der Reichspräsi¬
dent auch in weit rechtsstehenden Kreisen hohe
Achtung genießt . Nach seinem Besuch in Karlsruhe und
Mannheim sind in privaten Gesprächen von seiten rechts¬
stehender Männer manche Äußerungen laut geworden, die er¬
kennen ließen, daß der Reichspräsident eigentlich auch eine

; Persönlichkeit nach ihrem Geschmack ist.
i Daß durch all diese Momente die Einmütigkeit des

deutschen Volkes in bedeutsamer Weise gestärkt wird , liegt auf
(

der Hand . Weiter aber ist klar, daß auch der republika¬
nische Gedanke , die Idee des neuen Staates , an Werbe -
krast gewinnen muß, wenn der oberste Repräsentant der Re¬
publik bei allen Schichten des Volkes, mit denen er in Be¬
rührung kommt , einen derartig vorteilhaften Eindruck hinter¬
läßt . Dessen wird sich jeder freuen , der selber ehrlich auf dem
Boden de» neuen Staates steht. Und diese Freude wird ihm
auch dann nicht vergällt werden, wenn uns die nächste Zukunft
vielleicht noch härtere Opfer und damit größere Schwierig¬
keiten im Innern aufbürdet .

Politische Neuigkeiten .
Der Irarnpt des Hechts gegen bas 'Unrecht*

Eine Rede des Reichskanzlers.
In der letzten Hauptversammlung des Deutsche » Landwirt -

fchastSrates ergrift der Reichskanzler das Wort zu folgende«
Ausführungen :

Gern nehme ich eine alte Übung wieder auf, indem ich Hierin Ihrem Kreise bei der Tagung der Vertreter der deutsche«
Landwirtschaft Sie namens der Reichsregierung herzlich will¬kommen heiße. Diese Tagung fällt in eine Zeit größter nutz
höchster außenpolitischer Spannung . Wieder einmal stehenVolk und Vaterland im Kampfe um ihr Dasein . Es gibt kein«
Schicht unseres Volkes und es gibt keinen Teil unseres Vater¬landes , der nicht die ganze Schwere dieses Kampfes, aber auch
seine volle Bedeutung für unsere Zukunft empfände, eines

Kampfes des Rechts gegen das Unrecht ,
eines Kampfes der freien Selbstbetätigung gegen den fran¬
zösischen Imperialismus , eines Kampfes gegen den Übermut,gegen die kapitalistischen Bestrebungen und den Machchungerdes Feindes .

Woher schöpfen wir unsere Kraft ? Wir schöpfen sie auldem reinen Gewissen, das wir vor unserm 'Volke und vor derWelt haben . Wir schöpfen sie aus der inneren Überzeugungdaß nichts unterlassen worden ist in der Vergangenheit, bevor
der Einbruch erfolgte, daß uns etwa ein Mangel an LeistungS-
willen nachgesagt werden könnte. Wir schöpfen sie auS vew
Bewußtsein , daß auch dies« Politik , die nach dem Einvruch ein-
geschllagen worden ist

die Politik matzvoller Besonnenheit
ist, auf die sich alle Kräfte des Vaterlandes , alle Schichten de<
Volkes ohne Unterschied der Partei und der Klasse, der sie an -
gehören, vereinigen müssen , wenn anders sie noch ein Vater¬
land sich erhalten wollen . (Bravo .) Wir schöpfen sie aus der
einmiittge » Zusammenfassung aller Kräfte, wie sie sich un-in der gemeinsamen Abwehr an der Ruhr darskellen . Und
wslches sind unsere Waffen, welches sind unsere Abwehrmittel ?
Nicht Wehr und Waffen , aber etwas noch Wirksameres, näm¬
lich das einfache und natürliche und im Herzen jedes Deut¬
schen jetzt wieder entfachte Mittel der Versagung jeder Mit¬
hilfe für den Feind , der passiven Abwehr , über die keine Machtder Welt triumphieren kann, weil sie von keiner Macht erreich¬bar ist, weil sie in dem Willen, in den Herzen ruht und nicht
ausgerottet werden kann; wenn wir weiter zusammerchalten.
(Bravo !) Diese Waffen , die wir haben , sollen von dem ganzenVolk angewendet werden . Wir haben den Kampf in Zeiteneiner Volksgemeinschaft ausgenommen, bei der es kein oben
und kein unten gibt, bei der es keine Unterscheidung, kein
Mehr oder Weniger an Patriotismus geben darf und bei der
niemand das Recht Hatz aus Besitz und Behaglichkeit zu pochen,bei der otber Jeder wissen mutz, «daß es um das Wohl der Ge¬
samtheit geht, bei der zugleich sich jeder klar sein muß , daß
sein eigenes Schicksal, das Schicksal jedes Einzelnen mit dem
Wohl des Ganzen untrennbar verbunden ist.

«Wo könnte dieses Gefühl lebendiger sein als bei Ihnen , den
Vertretern der Landwirtschaft, die Sie in der Liebe zur hei¬
matlichen Scholle, in der Arbeit für den Heimatsboden Ihren
Beruf und Ihr Glück erblicken !

Die Männer im Westen , die selbst zumeist ohne Besitz und
Land mit gesenktem Hammer und tiefem , ja leidenschaftlichemErnst den Kampf an der Front führen, verteidigen, indem sie
ihr eigenes Haus schützen, zugleich das deutsche Land, auch so¬weit es vom Feinde noch nicht ergriffen ist und ihnen müssenmir alle zur Seite stehen . Es ist. als wäre eine neue Volks¬
gemeinschaft entstanden, in der jeder einzelne an seinem Platzan der Front steht. Jeder Einzelne sollte heute nicht bewertet
werden nach der Partei , der er angehört, nach der Weltauf -
fassung, die er hat , niemand dürfte sich heute brüsten, mehroder weniger vaterländisch gesinnt zu sein , sondern das einzige
Maß für den Wert des Deuischen besteht darin, inwieweit erin der Festigkeit seines Willens und in seiner Arbeit dazu bei¬
trägt , daß diese Abwehrfronte» an der Ruhr aufrecht erhalte»
und auf dem geraden Wege erhallen wird , den die heutige Lag»
vorschreibt. (Bravo !)

Damit daL geschehen kann, muß vor allem
die Ernährung gesichert

sein . Es ist mir nie klarer geworden als in den wenigen Stun¬
den, in denen ich an Ort und Stelle weileir konnte , wie sehr alles
an der Front , wie sehr aber auch in der Heimat alles von den
Fragen der Ernährung abhängt . Und diesen Fragen der Er¬
nährung dient die Arbeit, die Sie hier Vorhaben . Es ist eine
Frage nicht nur der Ouantttät , sondern auch eine Frage der
Kaufkraft des Voltes und damit der Preisstellung , und ich
weiß, daß aus die Landwittschaft in dieser Hinsicht gerechnetwerden darf . Ich bin dem Herrn Präsidenten dankbar, der
zum Aucdruck gebracht hat, daß es an der höchsten Zeit ist»alles , w«S an Umlage noch im Lande ist, mit größter Beschleu¬
nigung hereinzubringrn . Ich weiß , daß Sie mit mir darin
einig sind, daß nicht mit Lebensmitteln und mit Brot spekuliertwerden darf , sondern daß alles daran gesetzt werden muß,damit man dem Volke zu Preisen , die gezahlt werden könne «,das Brot zuführt . Ich richte diese Mahnung aber nicht ettoa anSie allein , ich richte diese Mahnung an alle Erwerbsstände i»Staate » aber auch im besetzten und im vergewaltigten Gcbietch-da leider Gottes Wucher und Spekulation auf diesem Boden ihr
Haupt erheben . Ich warne davor : denn
jeher, der mit Brot und RahrungSmittelu Wucher treibt , ist

ein Verräter am Baicrland . (Sehr wahr ! )
Sie haben , mein« Damen und Zerren , drir .l. dir Spenden»

die Sie in reichlichem Matze dun Kämpfern an der Ruhr



geführt habe», zugleich gezeigt, daßSie willens find, sich nicht
nur mit Jhier Arbeit, sondern aüch mit Ihrer Lwferwilligleit
in ' den Dienst der Abwehr zu stellen. Jchdcknke Ihnen dafür
namens der Reichsregierung aufrichtige ' Ich bitte Sie - aber .
Nicht zu vergessen , - atz der Kampf auf lange Zeit eingestellt fei«
MUtz. datz wir uns nicht verrechnen dürfen und die Nerven und
die. Arbeitskraft des Volkes an der Rühr uns erhalle « «rüffen.
Lieber auf längere Zeit als es nötig ist, als auch nur eine
Stunde zu wenig. (Sehr wahrl ) Wir muffen uns klar darüber
fein , daß diese Abwehrfront nur erhalten werden kann, wenn
die Vereinfachung der Lebenshaltung alle Kreifo ergreift . Lasten
wir uns nicht als praktische Männer , die wir find, betören und
berauschen wir uns nicht an feierlichen Protesten , wenn sie noch
so sehr in Wort und Schrift die Liebe zum Vaterland nach
außer » hin kundtun . Tun wir es lieber dadurch, datz wir den

Knzen Ernst der Lage uns vor Augen halten . Wir gehe«
iteu entgegen, die schwerer sind als alle bisherigen gewesen

sind. (Sehr wahrt ) Wir müffen — und Sie müssen ganz be-
nders durch ihre Einwirkung aus die Ihnen nahestehenden
olkskreise dazu beitragen — die Volkskreise nicht nur aufeine

fange Dauer vorzubereiten, sondern auch auf einen sehr ern-
ftcn und bis in alle Kreise des Volkes hineinreichenden Ab¬
wehrkampf, der jedem aus dem Volke Opfer über Opfer auf¬
erlegen wird, wenn er gelingen soll .

Wir werden in der Regierung in vollem Einveriiehmen mit
den Regierungen der Länder den geraden Weg, der eingeschla -
aen worden ist, nicht verlassen. (Bravo ! ) Wir werden die
Nerven nicht verlieren und weder nach rechts noch nach links
abweichen, sondern unsere gerade, wenn auch sehr dornige
Stratze gehen . (Bravo ! ) Darauf können Sie sich verlassen.Der Weg . zu unserem Ziele ist laug uud mühevoll. Wann wir
es erreichen, weiß heute niemand . Das eine aber weiß ich :
daß wir, so lange die Einheit des Volkes uns erhalten bleibt,
so lange die Zusammenfassung aller Kräfte in dem passiven Ab¬
wehrwillen an der Ruhr und in jedem von uns sich betätigt ,
nicht überwunden werden können. (Bravo ! ) Das Ende des
Kampfes entscheidet über Freiheit oder Unfreiheit des deut¬
schen Volkes , über Freiheit oder Sklaverei des deutschen Volkes .
Indem Sie das deutsche Land bestellen und alles aus dem
Boden herauszuholen suchen, was möglich ist, und es dem deut¬
schen Volke

, zuführen , stellen Sie . meine Herren , als Vertreter
der Landwirtschaft sich an die Front des Abwehrkamvfes an
der Ruhr . (Lebhafter Beifall !)

Veamtennusweisungen .
Gestern vormittag wurden in Dortmund , nachdem vorherein starkes militärisches Aufgebot in der Stadt zusammen¬

gezogen worden war , der Oberbürgermeister Dr . Eichhoff , der
stellvertretende Landrat Rcgierungsassessor Bicker, der Vor¬
steher der Reichsbank Dr . Müller und der Bahnhofsinspektor
Birkhausen verhaftet und, zum Teil unter starker Bedeckung ,
abgesührt .

Die Verhaftung und Ausweisung des Oberbergrats Ruffel
aus Recklinghausen hat auf den staatlichen Zechen große Er¬
regung hcrvorgerufen . Der Gesamtbetriebsrat protestierte
energisch und beschloß, für 24 Stunden die Kohlenförderung
rinzustelle» . Eine Deputation wurde beauftragt , bei General
Degoutte zu protestieren, wurde von diesem aber nicht empfan¬
gen . Unter Führung des Regierungspräsidenten Grützner
fand -rine Aussprache bei General Simon statt , der nochmals
die Angelegenheit mit General Degoutte erörtern will.

Der Reichspräsident hat anläßlich des Todes des ausgewie¬
senen Regierungsdirektors Stammingrr folgendes Beileids¬
telegramm an den Oberbürgernieister von Heidelberg gerichtet:
»Die Nachricht , daß der in brutaler Weise trotz schweren Lei¬
dens aus der Heimat verjagte Regierungsdirektor Stammin -
ger dort verstorben ist, hat mich tief bewegt. Ich bitte Sie ,
die Familie dieses in treuem Dienste für das Vaterland ge¬
bliebenen verdienten Beamten meiner aufrichtigen Teilnahme
zu versichern. — Reichspräsident Ebert ."

TUm die Turückziebung der englischen
Truppen.

Eine präzise Information über den Stand der englisch -fran¬
zösischen Verhandlung ist vorläufig noch unmöglich, da die Lon¬
doner offiziellen Stellen Stillschweigen beobachten . Offenbar
hat die englische Regierung die französische Forderung abge-
lrhnt und zu verstehen gegeben, «daß die Engländer ihre Trup¬
pen znrückziehen würden , wenn die Alliierten versuchen wür¬
den, England die Freigabe der englischen Zone für die Durch¬
fuhr aufzu-zwi» ,geii . Somit ist die Verhandlung im Augenblick
der Abreise Le Trocquers am toten Punkte angelangt und
Paris steht vor der Entscheidung, ob es die Engländer zum
«Abzug zwingen will oder nicht, denn offenbar ist die franzö¬
sische Forderung so unbedingt , daß das Verbleiben der eng¬
lischen Truppen nach der Ablehnung den schwersten Konflikt
brächte. Die Entscheidiiiig scheint somit bei der Pariser Regie¬
rung zu liegen. Vielfach wird befürchtet, datz Paris ans den
«Abzug der Engländer spekuliert. Für die Haltung der Eng¬
länder kommt in Betracht, datz der Abzug auch bei der Arbeiter¬
partei sehr populär wäre, zumal der äußerste linke Flügel aus
Pazifismus lieber nachgeben , als einen Konflikt mit Frankreich
riskieren möchte . Das letztere war auch der Grund für die bis¬
herige laue Haltung der Labour Party in der Debatte des Par¬
laments , wo allerdings Snowden mit prächtigem Mut und
schlageirden Argumenten die bisherige Mattigkeit seiner Partei
wieder gut machte .

Ikurze Hacbricbten .
* Schweden gegen die Ruhrbefetzung. In . dem Maße, » sie

iin Ruhrgebiet dis Gewalttätigkeiten der Franzvse« zunehmen'
,

. steigt die Erregung in der Bevölkerung Schwedens über diese
Politik . In einer Reihe von Städten fanden bereits stark be¬
suchte Prvtestversammlnngen statt, in denen auch namhafte Be¬
träge für die Ruhrbevölkerung , gesammelt wurden . . Jetzt gehteine grobe Anzahl von Vereinigungen uird Gesellschaften dar¬
an, in ganz Schweden eine große Protestbewegung gegen die

. französische Gewaltpolitik zu organisieren . Überall in Stadt
und Land sollen dort Versammlungen abgehalten und Geld¬
mittel eingesammelt werden. Es ist bemerkenswert, datz ge¬
rade bisher franzosenfreundliche Kreise im liberalen und sozia¬
listischen Lager an dieser Bewegung besonders lebhaften Anteil
nehmen.

* Besetzung einer Ruhrzeche. Die Zeche »Prosper HI " in
Bottrop ist wegen der Verweigerung von Kohlenlieferung - von
den belgischen Truppen besetzt worden. Die Belegschaft hat
sofort die Arbeit niedergelegt. Ihrem Proteststreik haben sich
die Zechen „Rhrinbaben "

, „Rheinstahl" und „Bereinigte Wel¬
heim" angeschloffen . Um 5 Uhr abends war die Lichtabgabe in
der Stadi Bottrop eingestellt; die Kaufläden sind geschloffen .

* Weitere AuArehnung des B ' iyfunktelegrammverkehrS .
Der versuchsweise eingerichtete Blitzfunktelegrammverkehr wird
vom IS. Fckruar an, mehrfachen Wünschen aus der Geschäfts¬und HandelSwelt entsprechend, auf eine größere Zahl von
Orten ausgedehnt . Nähere Auskunft über die in Betracht
kommenden Orte sowie über alle Einzelheiten des «Blitzfnnk-
verkehrs erteilen die Telegraphenanstalten .

Wadiscbe MocbenrirckbUcke .
Der Wucher mit Fleisch - und Eierpreisen , Berhaftung von
Biehhändlern — Die unterbundene Rheinschisfahrt — Hoch¬
wasserschäden in Heidelberg — Brennstoffnot und Schulbetrieb— Die Nutzleistung des ElzkraftwerkeS — Bekämpfung von

Luxus und Wucher in Lörrach.
In der Bevölkerung herrscht ein großer Unwille, weil die

FI e i s ch p r e i f e so m die Höhe getrieben sind. Vielen istdas Fleischgericht nur noch zu einem seltenen „Leckerbissen"
geworden. Ein Beispiel, wie mit Fleischpreisen gewuchert
-wird, zeigt ein Vorkommnis auf -dem Mannchefmer
Schlacht- und Viehhof. Tort verhaftete anfangs dieser Wochedie Wucherpolizei vier Viehhändler wegen Wucher¬
preise . Einer der Verhafteten hatte allein an - einem Stück
Vieh einen Ruhen von über einer Million Mark
gehabt . Von der Verhaftung eines 5 . Viehhändlers wurde Ab¬
stand genommen. Wenn die Viehhändler ihre Ware mit einem
so großen Nutzen verkaufen, so ist es nicht verwunderlich, wenn
die Fleischpreise von Tag zu Tag höher steigen. ES
kann daher nur im allgemeinen , Jntereffe sein, wenn eine
scharfe Kontrolle des ViehhandelS einsetzt , un¬
alle Überschreitungen rücksichtslos bestraft werden . In
Mannheimer Metzgerkreisen herrscht lebhafte Genugtuungüber di« Verhaftung der Händler , da sie bald nicht mehr in
der Lage sind, die von den Händlern geforderten übermätztg
hohen Viehpreise zu bezahlen.

Ein anderes Geschichtchen, ein Prositgeschichtchen aus Mann ,
heim erzählt die dortige „Volksstimme"

. Man hört von Leu¬
ten, die recht über die Franzosen schimpfen können, aber doch
wissen, durch die Franzosen Geschäft« zu machen . So schreibtdie „ Volksstimme" kürzlich : „Es wird uns mitgeteilt , datz in
der Eier - und Käsehandlung von Klaer in S2 » 8
eine Frau am Donnerstag Eier kaufen wollte . Als ihr 350
Mark für das Ei verlangt wurden , gab sie ihrer Entrüstungdarüber Ausdruck. Herr Klaer plauderte dann recht nied¬
lich seine Geschäftsgeheimnisse aus , indem er der Frau sagte :
„Wenn Sie die Eier nicht wollen zu dem Preis , so lassen Sie
dieselben nur liegen ; ich bekomme sogar 480 Mark dafür von
Franzosen , die täglich von Ludwigshafen herüberkom.
men ! "

Zur Kennzeichnung, wie die Preise in die Höhe getrieben
werden , sowie auch dafür , wie gewiffe Leute ihren Vorteil auch
von dem „ verhaßten Feinde " herauszuholen wissen , ist dieses
kleine Bild immerhin interessant .

"
Auch wir wollen uns diese Geschichten merken.

Die Rbeinschiffahrt ruht ; ausgenommen sind nur
die Güterdampfer , die nach wie vor verkehren, sowohl unter
deutscher wie unter holländischer und anderer fremder Flagge .
Geschleppt wird nich ! mehr, während früher bekanntlich die Ge¬
pflogenheit bestand , datz die Güterdampfer Kähne Mitnahmen ,um jene Güter zu befördern , die die Dampfer selbst nicht auf¬
nehmen konnten. Diese Einrichtung ist a u fg e h o b e n wor¬
den . Der Transitverkehr von Gütern aus Holland -Belgien
nach der Schweiz usw. wird von holländischen, zum Teil auch
belgischen Schiffen versucht . Die deutschen Güter¬
dampfer befördern nur deutsche Güter , und sie
halten diesen Notverkehr im Jntereffe der deutschenVolkswirt¬
schaft aufrecht ; R e p a r a t i o u s g ü t e r , die ja an und für
sich nicht zur Anlieferung kommen , würden auf keinen
Fall befördert werden . Die Franzosen , die an der
Ruhr Kähne mit Kohlen beschlagnahmt haben , machen alle An¬
strengungen , um ihre Darnpfer Kähne abschleppen zu lassen;

Lrmdestbeater.
Menschikow und Katharina .

(Uraufführung .)
Scho nspiet in S Akten von Hellmuch U n g e r . — In Szene

gesetzt von Robert Volkner .
I .

Eine Uraufführung ist immer ein Ereignis , insbesondere in
-unserem Laridesrheatcr, wo man große Scheu vor Wagnissen
hat . Bei Hellmuth Unger , der sich schon im vergarige-
neu Spieljcchr dem Karlsruher Publikum mit seinem „Spiel
der Schotten " vorstellte, überwandt man diese Scheu und
— selbst aus die Gefahr hin, den schüchternen Wagemut noch
mehr zu dämpfen, sei es gesagt — bezeugte damit keine glück¬
liche dramaturgische Voraussicht.

Anger läßt in .Menschikow und Katharina "* eine bedeu¬
tende Epoche russischer Geschichte 1704—1727 in einzelnen Bil¬
dern abrollen : 1 . nick 2. Akt, 1704 Erbauung Petersburgs und
Vereinigung Peters des Großen mit Katharina «Skawronska ;8 . Mt 1711 Peters Niederlage gegen die Türken am Pruihund Rettung des Heeres durch Katharina ; 4 . Akt 1725 Tod
Peters des Großen und Erhebung Katharinas zu seiner Nach¬
folgerin ; 5. Akt 17127 Tod Katharinas I .

Wir mögen aus der Schule her noch so sehr voreingenom¬
men sein gegen die Einheitsforderung französischer Klassik ,
Nur e i n Dramatiker der Weltliteratur hat sie ungestraft außer

* Im Druck erschienen in de» Verlag Theodor W e i cke r
in Leipzig .

Acht gelassen: Shakespeare . Seme unvergleichliche und nicht
wiederholte geniale Kraft innerer Spannung hat allein die
Lockerung äußeren Gefüge » zu . überwinden gewußt . Gerade
damit offenbarte er sich alls größter Dramatiker aller Zeiten .
Gerade damit hat er aber auch verheerend gewirkt auf alle
ihm nachstrckenden Dramatiker . Schon Herder rief dem Dich¬
ter des „Götz von Werlichingen" mahnend zu : „Shakespeare
hat euch ganz verdorben .

"

Anger sucht der Gefahr zu entgehe,», indem er die histo¬
rische Gestalt Menschikows als Gegenspieler Katharinas aus »

'
treten läßt und zwischen beiden eine einheitliche Idee spannt :
den Kampf von Liebe und Machtstreben . 1 . und 2 . Akt ;
Der hochgestiegene und zum Höchsten zielende Menschikow ver¬
schenkt seine Geliebte Katharina an Peter , um durch sie über
den Zaren Macht zu gewinnen . In der Stunde dieser größ¬
ten Erniedrigung des liebenden Weibes erwacht in Katharina
aber das gleiche DSachtstreüen . Sie gibt sich dem Zaren nur
gegen die Zusicherung der Ehe.

3. Akt : Am Pruih zeigt sich die einstige Leibeigene als die
Peters des Großen innerlich ebenbürtige Gemahlin . Er teilt
mit ihr seine Macht, und indem sie diese rettet , erhebt sie sich
über Peter selbst . Menschikow aber hat seine Pläne nicht auf -
gegeben; doch in der hoffnungslosen Stunde vor der Rettung
siegt die bislang zurückgedrängte Liebe über das jetzt aus¬
sichtslose 'Machtbegehren und er bekennt sich Katharina . Sie
aber überwindet das eigene Herzensverlangen aus dankbarer
Achtung gegen Peter und aus dem Gefühl , daß jetzt der
Augenblick gekommen sei zur Verwirklichung unselbstischer
Machttränme . Sie siegt, rettet das Heer und erleidet wiederum
die tiefste Niederlage des Weidest da sie erfahren muß, daß

ton - eil,ein Erfölg ist jedoch nichts zu sehen . Neuerdings ha-
den di« Belgier auch wieder Dampfer ; in Düsseldorf ^beanstan .
bet, di« leer gemacht werden mutzten , Die Frachtsätze aufd<n Dämpfern find wegen der Kohlenpreiserhöhung , di« feit
Januar eingetxeten ist und die . im Februar in Kraft trat und
etwa 8Y Prvzent beträgt , dann auchwegenLohnerhöhuiigen .deren genaues Ausmaß noch gar nicht fcstfteht , gegen di«
Börmonatssätze um 100 bis 200 Prozent erhöht ' worden . Nach
den Hauptstationen des Mittelrheins find sonach jetzt für die
100 Kilo etwa 3000 bis 8000 Mark für die Strecke ab Mann¬
heim zu bezahlen.

Die Brennstoffnot greift auch in den Gang des Schul¬
unterrichts ein . Da eine ausreichende Zufuhr von Kohle in-
fclge der Besetzung des Ruhrgebiets in Frage gestellt ist, wer-
den nicht alle Schulen in der Lage sein , mit den ihnen zur
Beifügung stehenden Brennstoffen einen normalen Schul¬
betrieb bis zum Ablauf des Winterhalbjahres durchzufüh¬
ren . Der badische Unterrichtsmini st er hat dcshaB
die Schulbehörden ermächtigt, entsprechende Maßnahmen zu
treffen , um die Schulverhältnisse der Knappheit an Heizungs -
stoffen anzupassen. Zunächst sollen alle nicht unbedingt
nötig gebrauchten Räume nicht geheizt werden
urrd der Unterricht für Zeichnen. Singen und Handar¬
beitsunterricht soll nötigenfalls unter Kürzung der betreffenden
Stundenzahlen in andere , regelmäßig geheizte Zimmer ver¬
legt werden. In besonders dringenden Fällen kann der ge¬
samte Unterricht auf die Vormittagsstunden voii 8 bis 1 Uhr
verlegt werden und in solchen Orten , an denen mehrere Schul-
abteilungen oder Schulen bestehen , könnte , soweit eine ganz
besondere Notlage hinsichtlich der Brennstoffe vorliegen sollte,
eine Zusammenlegung von zwei Schulabteilnngen oder Schu¬
len in ein Schulhaus in Betracht kommen .

Wrr stehen noch mitten im Februar und wollen hoffen, daß
uns der März nicht allzuviel frostige Tage mehr bringt , um
auch aus diesen Nöten mit keinem allzu blauen Auge davon»
zu kommen .

*

In einer der letzten Wochenrückblicke berichteten wir über dag
Hochwasser im Neckartal. Nunmehr mußte sich der Bürgeraus¬
schuß von Heidelberg mit den nicht unerheblichen Hoch¬
wasserschäden befassen . Vom Stadtrat Heidelberg wur¬
den 10 Millionen Mark angefordert , um die Kosten für die
Wiederinstandsetzung der durch Hochwasser beschädigten Stra¬
ßen und Fußwege , Stützmauern und Wegübergänge zu bestrei¬
ten . Das in den letzten Januartagen einsetzende Regenwetter
mit gleichzeitiger Schneeschmelze hatte in den Vororten Heidel¬
bergs erheblichen Schaden angerichtet, insbesondere ist in
Handschuhsheim durch außerordentliche Überschwem¬
mung des Mühlbaches großer Schaden durch Einsturz von
Bachmauern , Überflutung und Unterspülung der Straßen ver¬
ursacht worden. In Neuenheim sind Bergrutsche am
Philosophenweg und am Schweizerweg entstanden
und in Schlierbach wurde durchÜberschwemmung des Wolfs¬
brunnens und der Rombach erheblicher Schcrden am Rom¬
bachweg und am Kronenweg verursacht. Soweit nicht nur Pri¬
vateigentum betroffen ist, wofür die staatliche Gebäudeversiche¬
rung aufzukommen hat , muß die Wiederherstellung der beschä¬
digten Wege und Bauwerke sofort durch die Stadt in Angriff
genommen werden. Nachdem das Wasser abgefloffen war und
eingehende Untersuchungen möglich waren , hat sich herausge¬
stellt, daß der oben erwähnte Betrag zur Instandsetzung des an»
gelichteten Schadens nicht ausreichen wird , umso we¬
niger , als auch mittlerweile eine Lohnsteigerung uird Material -
preiserhöhuiig von bedeutendem Umfang eingetreten ist.

Der südliche Schwarzwald bietet als Wasserkraftgcki-4,
Möglichkeiten, die im Charakter , wenn auch nicht in den Grö-
ßenmahe » auffallende Ähnlichkeit mit norwegischen Verhält¬
nissen aufweisen . Der schnelle, auf verhältnismäßig kurzen
Strecken sich vollziehende Übergang von dem Rand der Hoch¬
fläche zur Tiefebene erlaubt es, die auf den Hochflächen gesam¬
melten und gespeicherten Wassermaffen mit wenigen Stufen
vcn großem Gefälle der Krafterzeugung dienstbar zu machen.
So wird es möglich , bei Erfassung nur vergleichsweise kleiner
Einzugsgebiete der Hochflächen bedeutende Kraftleistungen zu
erschließen und doch noch erhebliche Abflußmengen anderen
wasserwirtschaftlichen Bedürfnissen zu erhalten . Diese allge¬
meinen Gruiidzüge sind am eigenartigsten ausgeprägt in dem
Projekt , das die Ausnutzung der Abflüsse des Rohr -
hardberges zum Ziele hat, im E l z w e r k. Unsere Leser
wird es interessieren , über diese wichtige badische Kraftanlage
einmal Näheres zu hören.

Die in 1091 Meter Höhe entspringende E l z erreicht, wie wir
der „Bauzeitung " entnehmen , in 880 Meter Höhe den Nacken
der insgesamt 100 Meter hohen Elzfälle und tritt da¬
mit in einen außerordentlich scharf ausgeprägten schmalen Ein¬
bruchgraben ein, der die breite Rheinniederung in etwa 240
Meter Höhe über dem Meere erreicht. Neben zahlreichen an¬
deren Nebenbäcken nimmt der Fluß in 280 Nieter Höhe die
Wasser- und gefällereiche wilde G u t a ch auf . Die angedeuteien
Verhältnisse ermöglichen es, die Anlage einer Gefällstufe von
etwa 600 Meter Höhe auszubauen . In einer Tallwhe von 884
Meter soll eine vorläufig 35 Meter hohe Sperre er¬
stellt werden , durch die ein Sammelbecken von 3,2 Millionen
Kubikmeter Nutzinhalt geschaffen wird . Im ersten Ausbau des
Werkes sollen zwei Maschinensätze, Peltonturbinen und Dreh¬
stromerzeuger von je 6000 Kilowatt Nutzleistung aufgestellt
werden. Druckleitungen und Turbinen werden für eine Voll-
waffermenge von 3000 Litersekunden bemessen sein. Im Durch¬

such der Czar, wie einst Menschikow , fie preisgegeben hat . (Wir
verspüren die Erinnerung an Hebbels ..Herödes und Ma¬
rianne .

"
) Im Augenblick ihres größten Triumphes , da Peter

fie zu Rußlands Kaiserin zu krönen verspricht, fühlt sie sich
als Weib vernichtet.

4 . Akt : In Katharina ist die Liebe verdrängt . Sie ist ganz
wie Menschikow nur «Machtstreben. (Pfychanalytrsche Motive
scheinen im Unterstrome mitzuschwingen. ) Bis jetzt sind die in
verdrängter Licke sich hassenden Rivalen einander auögewichen.
Jetzt bckm Tode Peters schlägt die Entscheidungsstunde und
Katharina gewinnt . Der chrgeizige, rücksichtslose , alles be¬
denkende Menschikow unterliegt der entschlosseneren Katharina ,
Vergebens hat sie ihm noch einmal Licke und gemeinsam «
Macht angckoten ; er hat sie zurückgewiesen und mutz fie nun
selbst als neue Czarin ausrufen .

6 . Akt : Avei Jahre ist Katharina auf dem Thron . Im be-
friedigten Machtgefühl bat ihre Licke wicker die Oberhand
bekommen und sie hat die tatsächliche Macht durch Menschikow
ausüben lassen . Menschikow will auch den Schein der Macht
und verschmäht deshalb ihre Liebe. «So will denn auch Katha
rina ihre «Scheinmachl zur Tat werden lassen und Menschikow
errdgültig erledigen, indm sie ihn verbannt . In der letzten gr »
ßen Auseinandersetzung Beider würde sich Katharina noch eirv
mal , hingerissen von Menschikows pan slavistischeu Altrussen¬
träumen , zur «Machtteilung verstehen ; zurückgewiesen will si»
ihn verhaften lassen, da ersticht er sie in blinder Wut . Jv
dem Augenblicke aber , da die Gegnerin feiner Machtpläne da
hin ist, da drängt sich auch wicker seine Licke hervor . Im Tod»
siegt Katharina . Menschikow läßt Peters Enkel zum Ezar «
ausrufen . «



lAsuU^ijt ^ mti' einet jährlichen MMelwafsermeitge von. htzü. Li»
« rfekunoen Dr̂ rechney. Dem . entspricht eine . durchschniitld
JahreSärbeit vonLl Milliosten .KilowätHunhen oder, unter De»
«Ücksichtiguug der-übertragungK - und Amspannungsverkuste
18,8 Millionen Kilöwättstpnden UnterspünstustgSseftig(20ÜV Volt)'
tm Schalthaus HaSlach bei Freiburg . Nach Fertigstesjung der . geplanten Erweiterungen des Werkes ist ?ine durch»
<ch,ittliche Jahresarbeitsleistung von rün - 40V00 bis 50 006
ftlowait fnöglich . ' #

In Lörrach hat der Staötrat sich ernstlich mit . den. Mit »,
teln zur Bekämpfung von Luxus und Wucher
beschäftigt. Bon Interesse ist auch ein Antrag des dortigen
Stadtrates an die Regierung welche die Absicht derReichs »
« Gierung, gegen Luxus und Schlemmerei einzuschreiten, be-,
arutzt und zugleich ersucht , gegen Wucher und Ausbeutung in
jeder Form scharf vorzugehen. Der Staotrat ist der Meinung ,
»ah namentlich auch eine entschiedene Preiskontrolle
Gei Großhandel und Produzentcnverbänden eintrerrn ncutz,.
damit die Waren des täglichen Gebrauches — Zucker , Fett .,
»nd devgl. — nicht unerschwinglich teuer werden . De,durch
die Kartelle erfolgt« einseitige und unkontrolliecbare Methede
der Preisbildung zeige immer deutlicher, dah die Reichsregie-
rung dem Kartellwesen ernste Aufmerksamkeit zuwcudet und
insbesondere darauf achten mutz , daß Absatz- und Pr r ' sverein -
darungen unter Mitwirkung von Perarbeitern und Verbrau -.̂
chern kontrolliert und der Öffentlichkeit mitgeteilt werden. Es
geht nicht an , so heitzt es in dem Antrag , den letzten Gliedern ,
des Wirtschaftslebens die Finanzierung der Produktion ganz
aufzubürden , wie dies g. B . für die Zuckerbewirtschaftung er¬
folgt ist ; eine Umstellung der Vertrags - und Handelsbedin¬
gungen im Sinne des Nisikoausgleiches z!vischon Groß - und
Kleinhandel ist unbedingt geboten. Auch die Frage der De -
iriebsmittelbeschaffung wird immer mehr zu ei¬
ner ernsten Sorge , insbesondere auch des Kleinhandels und
der Konsumvereine , der Städte und ihrer Versorgangsstellen ,Eine umfassende Kredithilfe unter Mitwirkung les Rei¬
ches und der Länder ist deshalb zur Beschaffung lebenswich¬
tiger Bedarfsartikel , wie Zucker , Fett , Mehl und Brennstoffe
dringend geboten. „Die Regierung wird gebeten, im Sinne
dieser Anregungen Entschließungen zu treffen , und die staat¬
lichen Bezirksämter und Staatsanwaltschaften aiiMiweisench
gegen Wucher und Verschwendung mit allen gebotenen Mitteln
vorzugehen. Die schweren Tage der Gegenwart und Zu¬
kunft erfordern die Reinigung des Volkslebens von Wucherern
und Schiebern , damit das Volk einmütig und geschloffen die
Schwierigkeiten der Zeit zu überwinden vermag ."

SSabtecbe Äbersicbt.
Französische Gewalttaten .

DaS Verhalten der französischjen Besatzungsbehörden kn
Offenburg gegenüber den deutschem Behörden und der deut¬
schen Bevölkerung gestaltet sich immer provozierender . Be¬
kanntlich wurde der Oberamtmann Schwoerer deswegen »er.
haftet und aus deni Bezirk Offenburg ausgewiesen , weil er ,
«t ablehnte, Kundgebungen der Franzosen , öffentlich anzuschla-
gen. Das Anschlägen von Bekanntmachungen hat in Offen -
bürg auch früher nicht zu den Aufgaben des Bezirksamts ge¬
hört . Es bleibt somit für das Vorgehen gegen den Amtsvor -
siano nur die ein« Erklärung , datz der Kommandant des neu-
vesetzten Gebiets , der auf den gut deutschen Namen Altmeher
hört und von seiner Barbarei vclsi Höchst a . Main her
rühmlichst bekannt ist, nach einem Vorwand suchte, um gegen
das Bezirksamt einschreiten zu können. Wahrscheinlich wollte
«r der französischen Pressestelle in Düsseldorf auch melden»
was für ein „charmanter Mann " der Amtsvorstand in Offen ,
bürg sei. Diese Meldung komrte er nicht fortgeben , deshalb
die Ausweisung . Deshalb auch die Verhaftung der beiden
höheren Beamten des Bezirksamts , der Amtmänner Dr .
Maier und Müller , die nach dem ausgewiesenen Amtsvorstand
die Dienstgeschäfte desselben übernahmen .

Der französische Ortskommandant hatte auch gleich heraus -
gebracht, datz ein weiterer höherer Beamter in Offenburg ein-
getroffen fei. Letzteres ist richtig. Derselbe hat aber den
Auftrag - die von den Franzosen verursachten Sachschäden fest-
gustellen und für eine möglichst schnelle Auszahlung der Schä¬
den seitens der Reichsbehörden Sorge zu tragen . Wahr¬
scheinlich wird man auch diesem Beamten den Getzlerhut vor
den Schreibtisch stellen, um ihn wieder aus Offenburg heraus -
zubekommen .

Die Franzosen sollten doch so Ehrlich sein und sagen, datz fie
sich dem deutschen Volk gegenüber im Kriegszustand befinden ;
denn anders ist deren brutales Verhalten nicht mehr einzn -
schätzen. Hat doch schon der französische Ortskommandant der
Offcnburger Stndtverwaltung angekündigt, datz die in der
Kaserne in Notwohnungen untergebrachten Familien auSquar -
kiert werden mützten. Die Franzosen werden davor nicht zu-
xückschrecken diese Ausquartierung zlvangsweise durchzuführen ,
In ganz Baden — nicht nur in Offenburg — gibt es keine

freie Wohnung ; das Hinauswerfen einer grösseren Anzahl
i von Familien «ms ihren Wohnungen kommt deshalv der

schlimmsten Barbarei gleich , die man'
sich denken kann . Wenn

die Franzosen jetzt auf die Kaserne zyrückgreifen, dann lassen
fie den letzten Borhang vor ihren, wirklichen Absichten.sallen.
Das ist gut fo ! i -

♦ *

Aus Offrnburg wird weiter berichtet: Amtmann Peter , der
zur Feststellung von Sachschäden nach Offenburg entsandt 'wor¬
den war , wurde von den Franzosen ebenfall» auSgewirsr «,
Bei seiner Ausweisung wurde ihm mitgeteilt , datz auch die
Amtmänner Dr . Maier und Müller ausgewiesen werden.

- Nachdem die höheren Beamten vom Bezirksamt entfernt wor-
' den waren , wurden die übrigen Beamten von den französischen
1 Soldaten aus dem Bezirksamt Herausgetrieben , dabei wurden
fie körperlich untersucht, auch wurde» ihnen Privatgelder ab-
genommen. Das Bezirksamt ist inilitärisch besetzt , infolge,
dessen ist es den in Offenburg verbliebenen Beamten des Be-
zirtoamts nicht möglich , die Arbeit wieder aufzunehmen .

In oer vergangenen Nacht versuchte ein französischer Sol .
dal ein Mädchen zu vergewaltigen. Der Soldat wurde von
den Franzosen festgenommeu.

Die Amtmänner Tr . Maier und Müller , welch : in Of¬fenburg von den Franzosen verhaftet worden sind , wurden am
Samstag morgen über LudwIgShafen nach Mainz verbracht.Sie sollen dort, wie wir hören, wegen Gehorlamsvcrwrigerungvor das Kriegsgericht gestellt werden

Für die verbatteten und ausgewiesenen
Eisenbahner

hat das Reichsverkehrsministeriuni ein Flngblati heraus -
gegeben, in welchem es heitzt :
1. Was tut der Ausgewiesene?

„Seine Vorgesetzte Dienststelle, oder, wenn die nicht zu er¬
reichen ist, scde andere Dienststelle in besetzten oder den be¬
nachbarten Gebieten zahlt sofort «inen Reisevorschutz siir eine
Woche. Der Vorschuß mutz auf mindestens täglich 5000 Mark
für den Ausgewiesenen und für jedes ausgewiesene Familien¬mitglied bemessen sein . Der Ausgewiesene hat sich irgendwie
glaubhaft zu legitimieren und erhält einen Freifahrschein
zur nächsten Beratungsstelle . In Notfällen wird auch ans -
gcwiesenen Beamten anderer (staatlicher oder städftscher ) Be¬
hörden in den Eisenbahndienststellen nächst der Besetzungs¬linie durch Vorschüsse weiter geholfen.
2. Wie arbeitet die Flüchtlingsfürsorge ?

Die Beratungsstellen (Fulda , Bielefeld, Mannheim und
Karlsruhe ) übernehmen die gesamte Fürsorge , regeln die
Vorschußzahlungen und sorgen für wohnliche Unterkunft .
Sämtliche Flüchtlinge melden sich bei den Beratungsstellen .Von dort wird ihnen nach Möglichkeit eine ihrer früheren
gleichartige Tätigkeit zugewiesen, überzählige Beschäftigungwird vorübergehend nicht , immer zu vermeiden sein. Eine
Woche nach der Anweisung der Beratungsstelle wird der Dienstan der neuen Dienststelle ausgenommen.
3. Wie steht es «m Lohn- und Gehaltszahlungen ?

Sämtliche bisherigen Bezüge werden fortbezahlt . Darin -
sind inbegriffen alle Dienstalters -, Orts -, Besatzungs- und
Sonderzuschläge aller Art .
4. Umzugs- und Trennungsentschädigung .

*

Sämtliche durch Ausweisung, Umzug zum Zufluchtsort und '
zur neuen Dienststelle entstehenden Unkosten werden den Be¬
amten , Angestellten und Arbeitern ersetzt . Beamt « und An¬
gestellte erhalten Beschäftigungstagegelder in anderthalbfacher
Höhe, wie sie außerhalb ihres Wohnsitzes beschäftigte Reichs,beamte erhalten . Wird der Hausstand ins unbesetzte Gebiet
verlegt, ohne dah er eingerichtet wird, so erhält der Beamte
und Angestellte Trennungsentschädigung . Für alle infolgeder Ausweisung notwendigen Umzüge werden die Unkosten
ersetzt . Alle diese Besttmmungen finden sinngemäß auch auf
ausgewiesene Arbeiter Anwendung. Auch Reisekosten für die
Ausgewiesenen und deren Familienangehörigen werden voll
ersetzt.
6. Was wird bei Verhaftungen ?

Eingedenk der Tatsache, datz jede Verhaftung ein brutaler
Eingriff in die Pflichterfüllung des deutschen Beamten und
eine Vergewaltigung seiner Rechte ist , wird das Reich für den
Verhafteten und sein« Familie in jeder Weise sorgen . Bei
Verhaftungen sind für die Dauer der Festsetzung zur Abgel.
tung aller besonderen Ausgaben Entschädigungen in der dop¬
pelten Höhe der jeweiligen Dienstreisetagegelder einschließlichder tlberiiachtungsgelder für teure Orte zu gewähren . Mehr¬
ausgaben — für Gefängnisverpflegurig . Besuchsreisen der
Angehörigen usw . — werden erstattet .
6. Schäden an Leib und Leben.

Bei Schäden an Leib und Leben, die Beamte , Angestellte ,und Arbeiter durch rechtswidrige Dkatznahmen der Besatzungs¬
mächte in Erfüllung ihrer Pflichten erleiden, werden wie Wieder¬
berstellungskosten voll ersetzt . Im übrigen erfolgt Erstattungder Schäden dieser Art auf Grund des Gesetzes über den Er¬
satz der durch die Besetzung deutschen Reichsgebiets verursach¬ten Personenschäden unter Ausschaltung aller sich ergebender
Härten .

7. Schäden «n Gut . und Geld.
. Lader Schaden , den Beamte . Angestellte um» Arbeiter durchsdis rechtswidrigen Maßnahmen der Besatzungsmächte ist Er .

i süllung ihrer öffentlichen Pflichten . erleiden, wird in dolle«i Umfange erstattet . Völlig Mittellose, Ausqeplünderte . uich
; ÄuSgeraubte erhalten sofort Vorschüsse, die bei PcrsonenschL-den sich auf die volle Höhe der Wiederherstellungskosten, bei
> Sachschäden bis zu % des Schadens belaufen können. Ist »

erster Linie wird bei Ausgeraubten sür di« Beschaffung d«H
nötigen Wäsche , Kleidung usw. gesorgt. .

Die Teuerung in Waden.
Die vom Badischen Statistischen Landesamt berechnete Lan »des-indexziffer beträgt nach dem Stand vom 7. Februar d. I .,214503,4, d.^ h. die Verteuerung der Lebenshaltungskosten issauf das 2145V,-fache gegenüber den FriedenÄosten gestiegen.Die Zunahme der Teuerung hat sich seit dem letzten Preis »

erhebungsergcbnis (24. Januar ) um 71,2 Prozent erhöht .Die Verteuerung erstreckt sich auf sämtliche Lebensbedürf¬
nisse einschließlich Heizung, Beleuchtung und Wohnung.

Die Verfolgung eines Milderers .
Am 7 . Februar traf der verheiratete Holzhändler Lapp von '

Schopfheim auf einem Pirsckgang im Waide bei Eichen (Walds -
Hut) auf einen ihm unbekannten Wilderer und rief ihm zu,die Waffe niederzulegen, andernfalls er schieße. Als der Wil »
derer der Aufforderung nicht nachkam , gab er auf ihn einen
Schrotschutzab , der in die linke H-.nid des Wilderers ging. Die¬
ser erwiderte das Feuer mit zwei Schüssen aus einer Pistolsund verletzte hierdurch Lapp so schwer, daß er nach einigenStunden verschied .

Der Wilderer wurde in der Person des wegen Tolschlagsver»
suchs und erschwerter Körperverletzung im Jahre 1918 zu einer
mehrjährigen Freiheitsstrafe verurteilte Dagobert Heckendvravon « chopfheiin ermittelt , weicher seiner früheren Verhaftungdie größten Sckwierigkeiten entgegengesetzt und damals einen
Gendarmen , der ihn fcstnchmen wollte , durch zwei Dolchstichein Brust und Rücken lebensgefährlich verletzt hatte.

Heckendorn hatte sich, wie wir einer amtlichen Darstellung
entnehmen , nachdem er Lapp angeschoffen hatte, sofort nach
Schopfheim begeben und sich dort in seinem Zimmer eingeschlos¬
sen . Der wiederholten Aufforderung der Gendarmerie , die
Türe zu öffnen , leistete er keine Folge. Bei dem Versuch die
Türe zu sprengen , schätz er durch die geschlossene Türe hindurchund traf einen Schutzmann in den linken Oberarm . Da nie¬
mand von den Angehörigen Heckendorns es wagte, die Vermitt¬
lung zu übernehmen , da ferner auch Gendarmeriewachtmeifter
Geist durch Heckeudoru aiigcschossen wurde (Schuß in den lin¬
ken Unterarm ), wurde Verstärkung herangezogen, welche die
benachbarten Gendarmerieftationen und die Schutzmannschaft
Schopfheims stellte . Ein Zug Feuerwehr umstellte das Hau »
und trieb die andrängende Menschenmenge zurück.

Unterdessen war Heckendorn durch das Fenster feinet Stube
auf das Dach gesprungen und hatte sich durch eine Dachluke
auf den Speicher geflüchtet , von wo aus er über die Speicher-
stieae hinab auf die Gendarmerie und Schutzmannschaftfeuerte ,
welche im oberen Stockwerk sein Zimmer und den Speicherauf -
gana bewachten. Da die Speicherstiege sehr steil ist und nur
für eine Person Raum läßt , so hätte Heckendorn jede herauf -
kommende Person einzeln abschießen können . Nacktem daS
Feuergefecht einige Stunden gedauert hatte, beschloß man, um
nicht weitere Menschenlebeu auf das Spiel setzen zu müssen.
Heckendorn durch Schwefeldämpfe aus dem Speicher zu treiben
und ihn so zur Übergabe zu zwingen. Das Räuchern schien

, aber wenig Erfolg zu haben, denn Heckendorn ergab sich immer
noch nicht . Da sprang ein Schopsheimer Bürger , Arnold , der
sich mit einigen anderen Bürgern der Gendarmerie zux Ver¬
fügung gestellt hatte , mit einem Karabiner di« Speichertreppehinauf . Als ihn Heckendorn , der sich hinter einem Kamin ver¬
borgen hielt , bemerkte, gab er aus einer Pistole einen Schutz
(nach anderer Darstellung zwei Schüsse ) auf Arnold ab , fehlteihn aber , worauf Arnold aus dem Karabiner einen Schutz auf
Heckendorn abfeuerte und ihn dabei tödlich traf . Nach einer hak-
ben Stunde verstarb Heckendorn .

Er war mit zwei Dolchen , einer Pistole und einem französi¬
schen Revolver bewaffnet. Die beiden Schußwaffen waren nochmit mehreren Schüssen geladen. Weitere Munition fand sichin den Talgen Heckendorns vor.

Aus der Armdesbauptstadt.
* Ausgabe von zusammengestellten Fahrscheinheften zu«

Februarpreis mit Gültigkeit für März und April. Me 60 . .tägige Gültigkeit der bis 28 . Februar gelösten Fahrscheinhefte-
des Mitteleuropäischen Reisebureaus wird auch bei der am
1 . März eintretenden Verdoppelung der Fahrpreise nicht ein¬
geschränkt ; die im Februar gelösten Fahrscheinhefte sind des¬
halb über die Osterfeiertage bis Ende April gültig . Mit den
zum Februarpreis gelösten Fahrscheinheften mutz die Reise
spätestens bis 3. Marz angetreten werden, Fahrunterbrech¬
ung ist beliebig gestattet . Znsammenstellbare Fahrscheinhefte
sind auf Entfernungen von mindestens 600 Kilometer entweder
für einfache Fahrt , Hin- und Rückfahrt , für geschlossene zum
Ausgangspunkt zurückführende Rundreisen sowie für einfache
Umwegsahrten cder für mehrere getrennte Einzelreisen erhält ,
lich. Für Rundreisen , zu denen Fahrkarten des gewöhnlicher! ,
Verkehrs nicht ausgegeben werden können , beträgt die notwen¬
dige Miindrstentsernung 300 Kilometer. Die am 28. Februar
gelüsten gewöhnlichen Fahrkarten find bis 3 . März gültig .

Hat U n g e r dieses dauernde Ringen von Liebe und Macht¬
streben zum dramatischen Kunstwerke dichterisch gestaltet ?
Rein ! Es fehlte ihm die dramatische Konzenlrationskraft , die
dichterische Beseelung , die Gabe plastischer lebensvoller Men -
fchcngestaltung. Jedes einzelne der vier Bilder ist ein Ge¬
rippe zu einem eigenen Drama . Aus >Mangel an seelischer
Vertiefung und innerer Ausweitung hat er diese Gerippe der
Historie entsprechend an einander gerecht. Ideen und Begriffesind filmartig auf die Bühne gestellt, ohne in bluwoller Durch¬
pulsung Leben zu atmen . Ein Spiel von Schatten huscht an« ns vorüber , dem die geschickte, theatralische Drapierung nichtdie fehlende Lebenswärme zu ersetzen vermag . Die mangelnde
vrömische Kausalität mutz bei jedem Bilde von neuem zu Expo»
ßitionSmittein greifen, die fast monologartig etwa in der je-
weiligen ersten Szene des 4. und 5 . Aktes zu einem Bericht
Menschikows über die vorangegangenen Jahre werden .

Doch könnte ich mir auch noch diese Wildfolge zur inneren
Einheit geschlossen denken , wenn wenigstens die Hauprträger«us dem blassen Reiche der Idee zu naturhasten . im Unve-
wußten wurzelnden Menschen geworden wären , zu Menschen,Geren Streben und Irren , wenngleich über das Einzelnper -
fönliche hinaus verdichtet und gesteigert, wir nacherleben kann-
4en . Da fehlt aber alles Ahnende. Irrationale ; alles ist ratiq -
«al klar, aber nicht ist Tieftnenschliches in visueller Klarheit
Geschaut und gestaltet. Starke , große Linien find iu der Heu-
sigen Zeit chaotischer Kunstübung im Drama sicherlich er¬
wünscht, aber wenn sie sich zu Begriffen verhärten , da per.
püchtigt sich die Kunst.

Es ist bedauerlich, daß Unger an dem historischen Stoffe
Schifsbruch erlitten hat, da sein theatralisches Geschick wie
seine Sprachbcherrschung ihn für historisches Drama nicht un¬
geeignet erscheinen lassen . Seine Prosa hat rhythmischen
Fluß , so daß wir immer wieder Jamben und Trochäen zuhören glauben . Uu? nur zwei Beispiele aus dem ersten und
dem letzten Mie anzuführen : ckDoch Petersburg baut Men -
schikow für mich"

; „Nicht weiter als bis »stambuk flog dein
Blick." Aber auch hier »viederum fürchte ich di« Berautzer -
lichung.

II . '
Der Intendant hat die Uraufführung selbst inszeniert :Da wir ihn ohnedies selten bei selbstzeichnender Arbeit schauendürfen . — ich zweifle nicht, daß er eine Menge anderer Ar¬

beiten auf sich lasten hat, — so hätte ich gewünscht, ihn einem
schwierigeren Problem gegenüber gestellt zu sehen. De
chavakierisierte Wesensart des Stückes bedingte, datz die Haupt¬
aufgabe den, leider nicht mehr auf dem Theaterzettel genann¬ten. Entwerfern der Bühnenbilder — Herrn Burkard —
und der Gewänder — Fräulein Schellend erg —, sowieden Darstellern zufiel . Immerhin blieb ein Rest, den HerrGokkner mühelos bewältigte . Ein gerade dem Inten¬danten gegenüber besonders scharfer Kritiker dürste viel¬
leicht mahnen, einzelne Einsätze nicht zu überhasten , so bei der
Trinkszene des 2. Aktes und das Erscheinen Katharinas aufden Ruf Menschikolws — sie konnte doch nicht gerade hinter der
offenen Türe warten . Überbaupt hätte diosem Akte mehr nächt¬
liche Trunkdunftatmofphäre grössere Wirkung verliehen . Leicht

an -kleine Provinz bühne mahnte der dünne Widerhall von de»
Czaren Friedensruf am Schluffe des 3 . Aktes ; vielleicht läßt' man besser das Echo ganz weg, um so mehr da es der Dichter/der sonst wahrlich nicht sparsam mit Regiebemerkungen ist, —

. aus deren Länge und Fülle wäre mancherlei zu schlietzenl —,
nicht verlangt . Im ganzen aber war die Aufführung , wa»
Schönheit der Szenenbilder und Zusammenspiel >der Darsteller
anlangt , wohl gelungen . ! |

Wir können aus den Darstellern keinen hervorheben. Sie i
hatten sich alle in ihre bühnenwirksamen Rollen mit sichtbare»!
Eifer eingearbeitet , ohne daß es ihnen allerdings gelang, au »
ihrer Eigenkunst heraus den Schemen des Dichters Leben ein¬
zuhauchen, mit Ausnahme etwa des sterbenden Peter von
Wau mb ach. Datz nian Menschikwv seine Liebe nicht glaubt «^
lag weniger an dem Darsteller R o b. B ü r k n e r. als an der
Zeichnung des Dchters ; ebensowenig konnte Mel . El¬
mar t h s reif« Kunst die Katharina von der Theaterrcckle in »
Menschliche übertragen . Wie die Vertreter der Nebenrollen
Stefan Dahlen (Trojurew ), Paul Pafchen <Dol-
goruky ) , U . v . d . Trenck - Älriei (Grotzwesir ) taten fie alle»,um dem Stücke zum Erfolg zu vechelfen. (Der Beifall galt daher Wohl auch in erster Linie den Dar -
stellern und dem Regisseur, wenn auch sicherlich manche de»
zahlreichen Publikums gerne dadurch einen wirklichen lkoende »
Dichter zu Gesicht bekmnmen wollten. Und diese Neugierde

^ wurde befriedigt — Herr Anger zeigte sich, anscheinend sehr
gerne ^ , . , , -

Prof . Dr . Karl Holt .



* £ ( »>ill >rttn . In de» bttwltictir Schwan ! , 3 t t
lüijn * Schw immer " von F « mz Arnold urw Ernst
Wach , der «rat Sonntag du » 18. FÄruar tm fioBfttt «
hau « zur Erstaufführung kommt » spielt Hugo Höcker die
Titelrolle ; neben ihm wirken noch in Hauptrollen die Damen
Burkhardt , Element und Noorrna«. sowie die Herren Endiein ,
Fitz, Gemmecke , Herz , Müller und Max Schneider . Die Spiel¬
leitung hat Fritz Herz . — Die Borstellung beginnt um
7 Uhr.

Das Programm des fünften Sinfoniekonzerte »
des Badischen LandeStheatcrorchestevs (Montag , den
IS . Fobruar , abends 7 )4 Uhr) dringt zunächst etnen nordischen
Teil . Er enthält Werke älterer und jüngerer dänischer Kom¬
ponisten . P . A . Heise (geb. 1830 zu Kopenhagen) ist be¬
kannt als Schöpfer der «neigen dänischen historischen Rational -
oper «König und Marschall ", gilt aber auch als repräsentativer
Lieder -Komponist. Bon ihm kommen — von Frau Elle n -
Overgaard , der ebenfalls dänischen Solistin des Abends ge¬
sungen — die Dhvekelieder zum Vortrag . Unter den jüngeren
iMiffikern des Landes hat sich Paul von Klenau schon
längst in Deutschland einen geachteten Ramien erworben . Be¬
kannt wurde der auch meist in Deutschland ieveude und wir¬
kende Komponist durch seine Opern .Marian und Gudrun ",
«.Sulamith " und durch «Klein Jdas Blumen " . Die hier zur
Erstaufführung gelangende stnfonischeDichtung «Jahr -
markt bei London " gewährt einen interessanten Einblick
in sein noch weniger bekannte» sinfonisches Schaffen . — Dier>eite Hälfte der unter der Leitung von Operndirektor Fritz

ortolezis stehenden Wortragsfolge gehört Richard
S t r a u tz . Aus den farbenreichen vier Gesängen für eine
Singstimme mit Begleitung des Orchesters (op. 33 ) gelangen
die beiden ersten ( «Verführung " und «Gesang der Äpollopri-
sterin " ) zur Ausführung .

* Leib und Serke im Sport . Unter überaus zahlreicher
Beteiligung eines ausinerksamen Publikums , unter Beteiligung
von Vereinen, Behörden, sowie des Landtags fand auch .der
Lichtbilder - und Filmvortrag des Mademischen
iAusschusses für Leibesübungen im Konzerthaus am gestrigen
Tage vielen Beifall .

Mar cell Salzers heiterer Abend, der am morgigen Sonntag ,
den 18. Februar , abends 7K Mr , im Eintrachtsaale
itattfinden sollte, wird, wie uns die Konzertdirektion Kurt Neu,
eldt mitteilt , nicht statkfinden.

IkornmunalpoUt . IKundsckau.
Heizung, Licht «nd Wohnungsnot .

KK . Für die Bauart des Hauses mit bescheidenen Woh¬
nungen sowie für ihre Ausstattung mit Heizungs - und Beleuch¬
tungsanlagen , vielfach der Kochvorrichtungen, waren bislang
fast ausschließlich die Anlagekosten entscheidend. Zum Niedrig¬
halten der Mietpreise wurde so leicht wie möglich gebaut , die
billigste Ausstattung erhielt den Vorzug . Das rächt sich jetzt,wie Prof . H. Chr . Rußbaum , Hannover , im «Gesundheits-
Ingenieur "

(4. Heft vom 7. Oktober 1922 ) aus führt , bitter . In
derartigen Häusern entstehen jetzt unerschwingliche Kosten für
Heizung, Speisenbereitung und Beleuchtung, denen gegenüberdie Mietpreise vollständig zurücktreten. Verfasser vertritt und
begründet den Standpunkt , daß in einem Gebäude mit beschei¬denen Wohnungen durch ein Höchstmaß an Wärmeschutz und
die wirkungsvolle Anlage der Heizung, Koch- und Beleuchtungs¬
einrichtungen die Brennstoffersparnis so bedeutend sein wird»daß ein vollständiger Ausgleich mit de« Miete « in den älteren
Häusern stattfindet , zumal wenn man noch die hohen Instand¬
setzungskosten in letzteren mit in Betracht zieht.

Die Zuschüsse für Neubauten können dann zunächst einge¬
schränkt werden und später ganz fortfallen , sobald die Woh¬
nungsneubauten diesen Bedingungen ganz gerecht werden.Sollen die Wärnieverluste der Neubauten auf das Mindestmaß
herabgesetzt werden, so sind sämtliche Bedingungen zu berück¬
sichtigen , die hierbei nritzuwirken vermögen . In Betracht kom¬
men die Lag« des Hauses, die Grundritzgestaltung , die Raum¬
größe und die Bauweise der Raumumfassungen . Verfasser geht
hierauf näher ein. Aus seinen Ausführungen sei hier nur
folgendes erwähnt : Das eingebaute Haus ist dem freistehendenvorzuziehen. Wohn- und Schlafzimmer müssen ausgiebige
Winterbesonnung , Wetter - , Wärme- und Windschutz erhalten .Größe und Höhe der Räume müssen eingeschränkt werden. Fürdie Umfassungen gilt als Grundbedingung niederes Wärme -
leitungsvermögen . Der Wärmedurchgang für Decken und
Wände soll niedrig gehalten werden.

Starrtsanzeiger.
Bekanntmachung.

Die Beiträge für die laud . und forstwirtschaftliche Unfall¬
versicherung.

Im Jahre 1922 betrug der Ausioand der badischen landwirt¬
schaftlichen BerusSgenossenschaft nach dem vorläufigen Rech¬
nungsabschluß :

1 . Entschädigungen
2. Verzinsung und Tilgung der schwebenden

Schuld an die Post aus dem Jahre 1909
8. Fürsorge für Verletzte innerhalb der ge¬

setzlichen Wartezeit
4. Unsalluntersuchungen , Festftellrmg der

Entschädigungen, Überwachung der Ren-
tenempfänger

6. Rechtsgang :
a ) Kosten des Verfah¬

rens vor den Ober-
verficherungsämtern 18 640 M.

b) Kosten des Verfah¬
rens vor dem Reichs¬
und Landesverfiche-
runosamt 938 M.

23 289 460 M.

76 374 M.

1162 M.

8 644 823 M.

19 578 M.
8. Unfallverhütung 32103 M.
7. Laufende Verwaltung 18 844 780 M.8. Hebgebühr für Einzug der Beiträge durch

die Amtskassen 4 582300 SÄ.

Außer diesen 49 490 560 M.
sind aufzubringen :

9. Zur Ansammlung der Rücklage 960 000 M.10. Zur Verstärkung deS Betriebsfonds und
zwar :
a ) zur Ansammlung eines Fonds zur

teilweisen Bestreitung der an die Zen¬
tralpostbehörden abzuführenden Post-
vorschüsse — sog. Postbetriebsfvnds —

82 000000 M . .b ) zum Betriebsfonds
für laufende Ver¬
waltung 218000000 M. 800000000 SR.

An diesem Aufwand mit
si»>- gedeckt durch: '

1. Einnahmen auS Nachtrags¬
veranlagungen für die Vor¬
jahre 858 SR.

2 . Nachträgliche Eingänge auf
früher bereits in Ausfall
gestellte Beiträge 640 SR»3. Zinsen aus der Rücklage 6 000 M.

4 . Einnahmen aus Strafgeldern 100 SR.
5. Einnahmen aus Entschädi-

gungsersahansprüchen 10432 SR.6. Sonstige Einnahmen 132 M .

350 450560 M.

17156 M.
Es find daher für das Jahr 1922 850433 404 SR.von den Genossenschaftsmitgliedern durch Umlage zu erheben.
Die Gesamtzahl der für das Gebiet der Genossenschaft abge¬

schätzten Arbeitstage beziffert sich auf 70170460 ; der hieraus
berechnete Arbeitswert auf 1 415 955 625 SR.

Demgemäß ist vom Vorstand der Berufsgenossenschast der
zur Aufbringung der umzulegenden Summe zu entrichtende
Beitrag auf 25 SR. — Zwanzig Fünf Mark — von je100 M . Arbeitswert festgesetzt worden.

Gemäß § 57 der Verordnung vom 81 . Dezember 1912, den
Vollzug , der Reichsversicherungsordnung hinsichtlich der Ver¬
sicherungsbehörden und der Unfallversicherung betreffend (G .-u . V .-BI. S . 479) bringen wir dies zur öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 26 . Januar 1923 .
Badisches LaudeSversicherungSamt.

Krems . Meyer.

Schlafwagenverkehr .
Zur Behebung von Zweifeln wird mitgeteilt , daß auch vom

22 . d . M . ab Schlafwagenabteile von einzelnen Reisendenallein benutzt werden können, gegen Bezahlung der Fahrkar¬ten, Zuschl ^ e und Bettkarten 1. Kl . in doppeltem Betrage .

Vom 1 . März d. I . ab werden die Bettkarirmg . se für Ma
MeichSbahnaSchkrfwage» unter Einrechnruig o-/r chchrpreiSzu»
schlage wie folgt festgesetzt : 1 . Kl. 30000 M ., 2. Kl . 16000
8. Kl . 0000 SR. MS « »rmerkgebkhr find 5 v . H. dieser Sätze
zu erheben. Gleiche Erhöhung für Mitropopreise .

Personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzrm̂ . t uin>.

der plaauiätzigea Beamten.
AuS dem Bereich des Ministeriums d«S Juuer«.

Eruaautr
Oberrevisor Otto Hammer beim Verwaltungshof zum 8er -

waltungSinspektor.
Entlasse» auf Ausuchea:

Dr . Adolf RabauuS , wissenschaftlicher Hilfsarbeiter - bei« ba¬
dischen Weinbauinstitut Freiburg , die Polizeiwachtmeister Au¬
gust Würz , Johann Kölmel, Jakob Bauseweiu und Bernhard
Stumpf in Mannheim .

Entlassen : >
Polizeiwachtmeister Josef Müller in Freibur ^

Planmäßig «»gestellt :
als Gendarmeriewachtmeilter : Eugen Schick in Überlingen.

Matthias Bärtle in Triberg . Ernst Geutuer in St . Blaste«,Walter Baith in Lahr . Emil WieterShofer in Durlach , Albert
Bösch in Bühl , Friedrich Ullrich und Ferdinand Lange>»bach in
Weinheim .

Ernannt :
zum Gendarmeriekommissär : Gendarmerie -Oberwachtmeister

Friedrich Münz in Schönau i. W.
zu Gendarmerie -Oberwachtmeistern : die Gendarmeriewacht¬

meister Wilhelm Lay in Müllheim und Peter Grözinger in
Riedereschach .

Znruhegesetzt:
Gendarmerie -Oberwachtmeister Ludwig Walther in Rhein¬

heim und die Gendarmeriewachtmeister : Franz Ehtuger i»
Rielasingen und Ernst Mangold in Untermünstertal .

Entlassen auf Ansuchen :
Gendarmeriewacktmeister Heinrich Steinle in Neckargemünd.

Entlassen :
die Gendarmeriewachtmeister : AloiS Fecker in Neustadt und

Georg Warth in Weinheim.
Justizministerium.

Versetzt :
Justizinspektor Karl Held beim Landgericht Heidelberg zumAmtsgericht daselbst ; die Justizobersekretäre August Hässttbeim Amtsgericht Lörrach zum Amtsgericht Waldshut , Fried¬

rich Kogel beim Amtsgericht Heidelberg zum Landgericht da¬
selbst und Fritz Wörne beim Amtsgericht SRannheim zuulAmtsgericht Lörrach.

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Verliehen :

dem Privatdozenten an der Techn. Hochschule Karlsruhe Or ,Max Lemberi die Dienstbezeichnung außerordentlicher Professolfür die Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Hochs
schule.

Ernannt :
den ordentlichen Professor an der Universität Rostock De

Paul Trendekenburg mit Wirkung vom 1. April 1923 zuulordentlichen Professor für Pharmakologie an der UniversitätFreiburg .
Arbritsministrrium«

Ernannt :
Amtmann Walter Klein beim Ministerium des Jyuer « zu«Mitglied des Vorstandes der Larrdesverisicherungsansi»lt Bade»und zum Regierungsrat .

Ministerium der Finanzen.
Domänen - und Forstabteilung .

Ernannt :
Finanzobersekretär Hermann Krause in Karlsruhe zum Ft .

nanzinspektor.
Planmäßig angestellt:die Forstwarte Wilhelm Baro in Ketsch, Konstantin BolkertII . in Neuhausen , Leopold Kupferschmid in Liptingen, Albert

Fehrenbach in Reuthe, Josef HaaS in Hockenheim , Otto Göckleein Eutingen , Josef Werner in Durbach -Gebirg, Friedrich Rufstin Neustadt i. Schw, Albert Maier in Seebach, Ernst Kern in
Hohenwart .

Gestorben :
Notar Christian Averle in Offenburg .

Die Herstellung von

Aktien » Gutscheinen
Notgeld
in einfacher und künstlerischer
Ausführung übernimmt die

G .Braunsche Hofbuchdruckerei,Karlsruhe
— Karlfriedrichstrahe 14 —

8o80SOOSOSC = 3 ^ ^

Bezugsrecht
auf

Aktien der Rheinischen Creditbank
Mannheim .

Unter den in der Bekanntmachung vom 16. Februar 1923 erlassenen Be¬
dingungen können auf je M. 2000 . — alte Aktien eine neue Aktie Ober M. 1000.—bezw. auf je M . 6000.— alte Aktien drei neue Aktien über je R. 1000.— divi¬
dendenberechtigt ab 1. Januar 1923 zum Kurse von 275*/# zuzüglich einesPauschales für die Abgeltung der Bezugsrechtssteuer und zuzüglich der Bör-
senumsatzsleuer bei der Rheinischen Kreditbank, Filiale Karlsruhe bezogen werden .Der Paflschalbetrag für die Bezugsrechtssteuer wird unmittelbar nach der letzten
Notierung des Bezugsrechts bekanntgegeben werden. Der sich hiernach er¬
gebende Bezugspreis ist vom 3. März bis 7. März 1923 bar zu erlegen .

Badisches La
Sonntag . 18. 1

vormittags 11 ' /,—1 Uhr
Sp. I Abt 800 M-

_
Max und Moritz .

Konzer
abends 7—9 Uhr .

Zum erst
Der kühne !

Schwank in 3 Akten v . Fi

ndestheater .
• ebruar 1923 :

abends 6—9 Uhr
Sp . 1. Abt 4000 M.

Undine «
"thaus .

Park . I . Abt 2000 M.
en Male .
Schwimmer «
anz Arnold u . Emst Bach .

öffentliche Mahnung.
Auf die Einkommensteuerschuld für das Kalender-

jahr 1923 war bis zum 15- Februar 1923 der int
Steuerbescheid für das Rechnungsjahr 1921 als Vor¬
auszahlung festgesetzte Betrag zu entrichten.

Wer seiner Verpflichtung nodj nicht nachgekommen
ist, wird hiermit öffentlich gemahnt .

Für diese Mahnung sind Mahngebühren zu ent¬
richten. ES wird bemertt , daß nach Ablauf einer
Woche gegen die rückständigen Pflichtigen daS Betrei¬
bungsverfahren eingeleitet werden wird. R .129

Man zahle bargeldlos .
Karlsruhe , den 15 . Februar 1923 .

Finanzamt -Stadt. Finanzamt-Land.

WistMWiW.SllWMWIiM
Einige Knaben rechtlicher

Eltern können Ostern noch
als Lehrlinge Aufnahme
finden.

Meldungen find 8—12
oder 3 — 6 Uhr unter Vor¬
legung der Schulzeugnisse
zu machen .
8. Srmsche HoMGriilkerü
SgrkrÄe. Aaüjlkdnchjtr. 14.

Sanjleiofflftent
-mit guter Ausbildung ,
flotter Maschinenschreiber,
für etwa 6 Monate bei so¬
fortigem Eintritt gesucht

Angebote mit Gehalts »
ansprüchen sind sofort ein¬
zureichen. 83.250

Haslach i. K.,
den 10. Februar 1923.

Bürgermeisteramt :
Selz .

Klein.

M |toff‘ n. W «.
(M-Moiif

des bad. Forstamts Ka«-
dern au» den Domänen -

Waldungen.
a) Versteigerung am

Freitag , de« 23. Februar
1923 , vormittags 10 Uhr»in der Schnecke in Kan-
dern : 343 Ster eichenes
Gerbstoffholz, meist Rol¬
len. Abfuhr für 282 Ster
über Station Schliengen,
für 61 Ster über Station
Kandern . R . 130

b ) Freihandverkauf mit
schriftl. Angebot, klassen¬
weise in Mark , je Ster
oder im Ganzen bis spä¬
testens Montag, den 26.
Februar 1923 : 59 Ster
entrindete », meist fichte-
neS Papierholz u. z. 27
Ster I -, 27 Ster II -, 5 Ster
III . Kl . Station : Kan¬
dern .

Fuhrlohn unverbindlich
4—6000 Mark je Ster ;
Barzahlung innerhalb 4
Wochen . Auskunft und
Auszüge durch das Forst¬
amt .

Das Bad . Forstamt
KarlSrnhe -Hardt verkauft
im Wege des Freihandver¬
kaufs ca. 130 Fstm . Eichen
Kl. I —.V und ca. 1010
Fstm. Forlenabschnkte Kl.
I—Hl . R .105

Losverzeichnisseu. Maß¬
listen gegen Ersatz dee
Selbstkosten durch da»
Forstamt .

Schriftliche Angebote bi»
spätestens Mittwoch, den
28. Februar d . I . erbeten.

Kirchhofe «.
LlWtz-MMs.
Die Gemeinde Kirchho¬

fen verkauft freihändig
etwa 200 Fstm . Radel-
langhchz I„ II . und III .
Klasse in 2 Losen. B .248

Verzeichnisse und nähe¬
re Auskunft durch da»

Bürgermeisteramt .
Schriftliche Angebote wol¬
len in Prozenten der
Landesgrundpreise vom

November bis Montag ,
den 26 . Februar 1923»
nachmittags 5 Uhr, beim
Bürgermeisteramt einge.
reicht werden.
Kirchhofen, 13 . Febr . 1923.

Das Bürgermeisteramt :
B i n n i n g e r .

R . 121 » retten . Nach Ab-
Haltung des Schlußter¬
mins wurde das Kon¬
kursverfahren über da»
Vermögen des Willi Nelke,
Inhabers der Firma
Süddeutsche Photowerke
W. Nelke in. Breiten auf¬
gehoben.

Breiten . 12» Febr . 1923.
Gerichtsschretberei de»

Amtsgerichts.
Druck der Karlsruher Zeitung .
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